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MRL., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
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7 bis abends 7, an Sonntagen von 858 bis 9 Uhr
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Inferkionsgebahr. Für die Hyeſpattene Korpue-le oder deren Raum 26 Pewee a
erſeburg und Umgegend 16 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
27 und Reklamen außerhalb des Inferatenteits
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Buregus nehmen
Inſerate entgegen. Tebeſanrruf 774.
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e eeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeItalien und die Türkei.

Rom, 19. Okt. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird
kein Hehl mehr daraus gemacht, daß Jtalien binnen 14 Tagen
die bedingungsloſe Annexion von Tripolis und der Chrenaika
amtlich erklären wird.

Tripolis, 18. Okt. Obgleich die Türken keinerlei Ausſich-
ten auf Erfolg haben, iſt ihre Lage doch nicht ſo verzweifelt, wie
man glaubte. Man hat ſie Tripolis mit mehr Proviant und
Munition verlaſſen ſehen, als der Dampfer „Derna“ ausgeladen
hatte, und ſchließlich findet zurzeit die Dattelernte ſtatt, mit deren
Hilfe der türkiſche Soldat ernährt werden kann. Jhre Vorpo-
ſten befinden ſich in Sanſer und Ain Sara, von wo aus ſie die
Jtaliener mit nächtlichen Angriffen, wenn auch erfolglos, be-
unruhigen. Sie können, ſobald die Kriegsſchiffe die richtige
Stellung eingenommen haben, mit Schiffsgeſchützen vertrieben
werden. Jn einer Stärke von gegen 3000 Soldaten und 6000
oder mehr Arabern halten die Türken die Karawanenſtraße
nach Tunis, die durch den Engpaß von Kaſir Jeffren führt, be
ſetzt. Das Plateau von FDſchebel erhebt ſich hier ſenkrecht wie
eine Wüſtenmauer. An Waſſer mangelt es hier zwar nicht, aber
die Jtaliener werden wohl kaum ihren Gegnern die Freude
bereiten, dieſe Poſition, die ſchon von den alten Römern ge-
fürchtet wurde, anzugreifen. Ein ſolcher Angriff könnte teuer
zu ſtehen kommen und erſchiene nur gerechtfertigt, falls das
italieniſche Oberkommando einen moraliſchen Effekt erzielen
wollte. Jm übrigen wollen die Araber der Stadt Tripolis von
einem Widerſtande nichts wiſſen, und die Landleute ſind außer-
ſtande zu kämpfen, weil die fünfiährige Dürer ihr Land bis nach
Fezan hinein verwüſtet hat. Andererſeits iſt es aber falſch,
anzunehmen, die Türken hätten Tripolis aus Feigheit geräumt.
Jhre Offiziere wollten tapfer kämpfen und traten den Rückzug
nur auf Anraten der europäiſchen Konſuln an, die die Pflicht
hatten, die Stadt vor den Schrecken eines innerhalb der Mauern
ſtattfindenden Kampfes zu ſchützen. Die Söhne der Helden
von Plewna und Siliſtria haben alſo aus Gründen der Menſch-
lichkeit auf ihren Wunſch, als tapfere Soldaten zu ſterben, ver-

zichtet. neteKonſtankinopel, 20. Okt. Das amerikaniſche Geſchwader,
welches ganz plötzlich im Aegäiſchen Meere aufgetaucht iſt,
ſcheint in der Tat eine politiſche Miſſion zu haben oder wenig-
ſtens für die Union auf Preſtige arbeiten zu ſollen. Es liegen
folgende Meldungen vor: Das Konſtantinopeler Blatt „Jkdam“
ſtellt feſt, daß nur die Vereinigten Staaten von Amerika ihre
Neutralität nicht erklärt haben. Das Blatt verzeichnet das
Gerücht, die Vereinigten Staaten würden zugunſten der Tür-
kei einſchreiten, da Amerikaner das Ausbeutunagsrecht der
Schwefelminen in Tripolis beſitzen. Jn türkiſchen Kreiſen geht
das Gerücht, daß Amerika der Türkei ſeine Unterſtützung gegen
Angrife der italieniſchen Flotte auf die Inſeln des Archipels oder
Kleinaſiens zugeſagt hätte, wozu die vor Mytilene eingetrof-
fene amerikaniſche Flotte beſtimmt ſei.

Marofko.
Köln, 19. Okt. Die „Kölniſche Zeitung“ verbreitet ſich in

einem längeren Artikel über die gegenwärtige auswärtige Lage
und erklärt die engliſchen Meldungen, wonach durch die „mann-
hafte Haltung Englands“ in der Marokkofrage der Frieden er-
halten wurde, als unrichtig. Bezüglich der gegenwärtigen Ma-
rokkoverhandlungen erklärt die „Kölniſche Zeitung, daß bei dem
gegenwärtigen Stand der Verhandlungen angeſichts der Haltung
Frankreichs es wohl ſein könne, daß Cambon noch manchmal
zwiſchen dem Pariſer Platz und der Wilhelmſtraße hin und her
wandern müſſe, bevor das deutſche Abkommen paragraphiert
und der ganze Vertrag unterzeichnet ſei. Jn Frankreich müſſe
man ſich darüber klar ſein, daß Frankreich in den ſaueren
Kongoapfel beißen müſſe, wenn es die ſüße Marokkobirne ver-
zehren wolle. Cambon dürfe als ſcharfſinniger Beobachter zwei-
fellos auch ſeiner Regierung berichtet haben, daß in dieſer-
Frage die geſamte öffentliche Meinung Deutſchlands auf einen
ſolchen Ton geſtimmt ſei, daß die deutſche Regierung, wenn ſie
es wollte, gar nicht daran denken könne, dem Volke mit einer
unwichtigen Abfindung zu kommen. Wenn die deutſche Regie
rung dem Lande nichts Wertvolleres bringe, werde das Land
den ganzen Vertrag ablehnen.

„;ZJ J ,17 T 2 2 erDie Revolukion in China.
London, 19. Okt. Wie zu erwarten war, behaupten ſowohl

die Rebellen als auch die Regierungstruppen, den Sieg in
dem geſtrigen Gefecht errungen zu haben; aber die allerdings
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den Zweck des geſtrigen Angriffs auf die Stellung der Regie-
rungstruppen nicht erreicht haben. Dieſer Zweck war, die
nödrlich unweit der Eiſenbahnſtation von Hankau verſchanzten
ſodenannten „grauen Truppen“ zu ſich hinüberzuziehen und ſich
den Rücken freizumachen für den Marſch gegen die vom Norden
anlangenden Regierungstruppen. Die Rebellen, die Artillerie
mit ſich führten, verließen das revolutionäre Hauptquartier in
Hanyang in dunkler Nacht und begannen den Angriff mit Ta-
gesanbruch. Die revolutionären Führer hatten offenbar nicht
mit der Flotte von acht kleinen Kreuzern und Kanonenbooten
gerechnet, die dicht hinter der Rennbahn im Jangtſe lagen und
von dort das Schlachtfeld mit ihren Geſchützen zu beſtreichen
verſuchten. Admiral Sah landete außerdem Matroſen. 2000,
wie es in einigen Telegrammen heißt, werden es wohl nicht ge,
weſen ſein, die den „grauen Truppen“ zu Hilfe kamen. Den
ganzen Tag über wurde geknallt und gedonnert, und gegen
Abend begann der Rückzug der Rebellen über den Hanfluß, an-
geblich, weil ſie ihre Munition verſchoſſen hatten.

Peking, 19. Okt. Amtlich wird mitgeteilt, daß ſeit Mitt-
woch abend 6 Uhr keine telegraphiſche Verbindung mit Hankau
beſteht. Die Urſache iſt unbekannt. Die wildeſten Gerüchte ge-
hen um. Offiziell wird nichts darüber gemeldet, daß die Regie-
rung einen Sieg errungen haben ſoll. Man glaubt allgemein,
daß die Lage ſich nicht weſentlich gebeſſert hat. Die Zahl der
kaiſerlichen Trupen wird auf 21 000 geſchätzt. 70 Geſchütze
wurden nach Hankau abgeſandt. Jn Kwangtſchöng-tſe (Mand-
ſchurei) rief die Revolution an der chineſiſchen Börſe eine Panik
hervor. Die Noten der Privatbanken fallen alle zwei bis drei
Stunden. Die Bevölkerung iſt ſehr erregt. Die Polizei riß
Maueranſchläge ab, die zum Aufſtand aufriefen. Aus japani-
ſchen Quellen wird gemeldet, daß die Führer der Chunchuſen
in der Mandſchurei den Revolutionären zuſagten, eine Revo-
lution in der Mandſchurei zu organiſieren. Jn Mukden wurden
die Truppen angewieſen, ſich zum Ausmarſch bereitzuhalten.
Die Abſendung der erſten Diviſion iſt faſt beendet. Neue Trup-
penteile werden durch Mandſchus ergänzt,

Berlin, 19. Okt. Wie allgemein der Haß gegen die Mand-
ſchu in China ſein muß, lehrt folgende Reuter-Meldung aus
Hongkong: Während der Feier des Geburtstages des Religions-
ſtifters Confucius wurde vor einigen Läden, die mit den Fahnen
in den kaiſerlichen Farben geſchmückt waren, gerufen: Nieder
mit den Mandſchu! Die Menge wiederholte dieſe Rufe ſo lange
bis die Fahnen eingezogen wurden.

London, 19. Okt. Die Ausſichten der Wutſchang- Rebellen
werden hier jetzt, nach ihrem geſtrigen Mißerfolg gegen die
kaiſerlichen Truppen, viel weniger günſtig beurteilt, zumal da
nach zuverläſſigen Nachrichten keine Ausdehnung des Aufruhrs
über Hupeh und Szetſchuan hinaus ſtattzufinden ſcheint. Selbſt
die „Times“ proteſtieren heute gegen die gehäſſige Kritik, die
zwei oder drei Hetzblätter gegen die Aktion der Deutſchen in
Hankau gerichtet hatten. Nichts zeige, daß ſie ſich nicht auf den
Schutz ihrer Landsleute beſchränkt habe. Dann aber ſei ſie
durchaus lobenswert und korrekt geweſen. Die Regierung läßt
offiziell erklären, die britiſche Politik in der gegenwärtigen Lage
beſchränke ſich darauf, alles zum Schutze des Lebens und des
Eigentums von Briten Nötige zu tun. Alle Anordnungen für
das etwaige Landen von Matroſen müßten dem Kommandeur
an Ort und Stelle überlaſſen werden.

Hankau, 19. Okt. Während des geſtrigen Gefechtes wurde
die Eiſenbahnſtation in ſtetem Wechſel bald von den Aufſtändi-
ſchen, bald von den Regierungstruppen beſetzt.

Shanghai, 19. Okt. Die Aufſtändiſchen haben Kiu Kiang
beſetzt. Der Kampf der Rebellen mit den Regierungstruppen
um den Bahnhof in Hankau, der am 18. Oktober begonnen hat,
iſt bis jetzt unentſchieden. Während des Gefechtes ſchlugen Ge-
ſchoſſe in die deutſchen Niederlaſſungen ein.

hai laſſen doch wohl keinen Zweifel darüber, daß die Rebellen

Deukſches Reich.
Berlin, 19. Okt. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

unternahm heute von Bonn aus eine längere Automobilfahrt.
Köln, 19. Okt. Der Kaiſer paſſierte um 116 Uhr mit Ge-

folge im Automobil Adenau, das mit Tannen und Wacholder
reich geſchmückt war. Kriegervereine und Schulkinder bildeten
Spalier. Der Monarch wurde von der Bevölkerung ſtürmiſch
begrüßt. Um 2 Uhr fuhr der Monarch durch Virneburg. Aus
den umliegenden Ortſchaften war die Bevölkerung in großer
Menge herbeigeeilt und jubelte dem Kaiſer begeiſtert zu.

Konſtanz, 20. Okt. Bei der heutigen Reichstagserſatzwahl
recht verwirrten Telegramme von Hankau, Peking und Schang- i merſten badiſchen Wahlkreis erhielt Landgerichtsrat v. Rüpp-

lin (3) 13 410 Stimmen, Gärtner Schmid (liberaler Block)
11 234 und Buchdrucker Großhans (Soz.) 3026 Stimmen. So
mit iſt Stichwahl zwiſchen Rüpplin und Schmid erforderlich.

Aachen, 19. Okt. Wie die belgiſchen Blätter melden, dankte
der deutſche Kaiſer in franzöſiſcher Sprache angeblich auf die
Anſprache des Generals Heimburger, der den Kaiſer im Namen
des Königs Albert von Belgien begrüßte. Der Kaiſer ſoll ſich
zunächſt nach dem Befinden der Königin erkundigt und an den
guten Eindruck erinnert haben, den er von ſeinem jüngſten
Beſuch in Brüſſel erhalten habe. Hierauf ſoll der Kaiſer zu dem
General Heimburger gewendet geſagt haben: „Sie ſind Mili-
tärkommandant einer Provinz, mit welcher wir immer in guter
Freundſchaft gelebt haben. Sie haben in letzter Zeit, wie ich
glaube, in Jhrem Lande Befürchtungen gehabt. Glauben Sie
mir, dieſe Befürchtungen waren grundlos.“ Während des Feſt
eſſens im Rathaus, welchem die belgiſchen Delegierten ebenfalls
beiwohnten, zeigte ſich der Kaiſer den belgiſchen Gäſten gegen-
über ſehr zuvorkommend. Den General Heimburger ſoll er
wiederholt ins Geſpräch gezogen und geäußert haben, Belgien
habe in letzter Zeit ſtark gerüſtet. Der General antwortete:
„Jawohl Majeſtät, obgleich wir Vertrauen hatten“, worauf der
Kaiſer antwortete: „Sie hatten Recht, Vertrauen zu haben.“
Der Kaiſer ſoll ſich dann des längeren über die belgiſche Armie-
rung der Feſtungen unterhalten haben, was beweiſe, daß er
auf dem Laufenden über die in Belgien getroffenen militäri-
ſchen Maßnahmen ſei.

Petersburg, 18. Okt. Der Mord an dem Reichstagsmit-
glied Fürſten Peter Trubetzkoi erregt in der Petersburger Ge
ſellſchaft ungeheures Aufſehen. Der Mörder Kriſti iſt der leib
liche Neffe Trubetzkois. Der junge Mann hatte vor 7 Jahren
das Moskauer Lyzeum verlaſſen und iſt mit der Tochter des
Millionärs Michalkow verheiratet. Seine krankhafte Eiferſucht
wendete ſich auch gegen ſeinen Onkel, den Fürſten Trubetzkot,
einen Mann von 52 Jahren, der äußerlich viel jünger erſchien.
Trubetzkoi war verheiratet und Vater erwachſener Kinder. Onkel
und Neffe reiſten am 13. Oktober aus Moskau nach Nowot-
ſcherkask zu einer Familienfeier. Sie führten eine Menge Ge-
ſchenke mit, da Kriſti, der bedeutende Liegenſchaften im Don-
gebiet beſitzt, ſich zur Donſchen Kaſakenſchaft anſchreiben laſſen
wollte. Die Geſchenke ſollten unter die Kaſaken verteilt wer
den. Kriſti war eine Zeitlang ein eifriger Anhänger der Tol-
ſtoiſchen Lehren. Ein in Paris lebender Freund des er-
mordeten Fürſten Trubetzkoi erzählt, daß dieſer den wohlge-
meinten Ratſchlag, nicht ohne Detektiv auszugehen, weil ihm
von naheſtehender Seite Gefahr drohe, mit dem Bemerken
zurückwies, er ſei Fataliſt. Der Mörder Kriſti iſt einigen hier
lebenden Ruſſen als gefährlicher Alkoholiker bekannt, der wieder-
holt mit ſeinen in Beſſarabien ſehr angeſehenen Verwandten
Streit hatte.
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Reichskag.
Berlin, 19. Oktober.

Jm Reichstag nahm die Fortſetzung der Beſprechung der Jn-
terpellation über Verſtöße gegen das Vereins- und Verſamm-
lungsgeſetz noch den größten Teil der Sitzung in Anſpruch, da
beſonders die Abgg. Dr. Müller (Meiningen), und Legien (Soz.)
ein außerordentliches Redebedürfnis zeigten; erſterer, um dem
Zentrum die höhniſchen Bemerkungen über die freiſinnige Va-
terſchaft des Geſetzes zurückzugeben und der „politiſchen Unan-
ſtändigkeit“ in Preußen in den angeblich prächtigen ſüddeut-
ſchen Zuſtänden einen Spiegel vorzuhalten, letzterer, um die
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften von dem Makel frei zu
waſchen, daß ſie durchaus politiſcher Natur ſind.

Staatsſekretär Dr. Delbrück griff nochmals in die Debatte ein,
um auf den ſtaats- und verfaſſungsrechtlichen Grundſatz hinzu
weiſen, daß weder der Reichskanzler einem einzelſtaatlichen
Miniſter über Ausführung eines Reichsgeſetzes Vorſchriften
machen, noch der Reichstag den Vertretern eines Einzelſtaates
zur Verantwortung ziehen kann. Der Reichskanzler kann in
ſolchen Fällen nur im Bundesrat vorſtellig werden. Wenn
dann die Mehrheit des Bundesrates ſeinem Standpunkt beitritt,
wird der einzelſtaatliche Miniſter ſich einem ſolchen Beſchluß fü-
gen. Damit war dieſer Gegenſtand erledigt.

Die Interpellationen über die Schäden infolge der Maul- und
Klauenſeuche ſollen erſt in einigen Tagen zur Beſprechung ge
langen. Es wurde dann noch die erſte Leſung des Geſetzent
wurfs über die Privatbeamtenverſicherung begonnen, die der
Staatsſekretär des Innern Dr. Delbrück mit einer Darlegung des
weſentlichen Jnhalts der Vorlage einleitete.
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Halle, 18. Okt. Der Leipziger Pilot Schirrmeiſter, der
am Montag des Sturmes wegen nicht von Halle nach Leipzig
zurückkehren konnte, ſtieg Dienstag früh trotz ſtarken Windes

8--10 Sekundenmeter! in Halle mit Paſſagier auf. Er
kam bis in die Nähe von Freiroda, wo ihn der heftige Sturm
zur Zwiſchenlandung zwang. Schirrmeiſter traf um 12 Uhr,
von Halle kommend, bei mindeſtens 12-Sekundenmeter-Wind
auf dem Exerzierplatze bei Lindenthal-Breitenfeld ein.

Die „Schwaben“ auf der Fahrt nach Berlin.
v Düſſeldorf, 19. Okt. Die „Schwaben“ ſtieg heute früh

4 Uhr 47 Min. unter Führung von Dr. Eckener mit fünf Paſſa-
gieren an Bord zur Fahrt nach Berlin auf. Die Reiſe geht
über Hamburg, wo indeſſen nicht gelandet werden ſoll. Das
Wetter iſt ſehr ſchön bei leichter ſüdweſtlicher Windſtrömung.

Berlin, 19. Okt. Um 3 Uhr 35 Min. wurde das Luftſchiff
„Schwaben“ über Berlin ſichtbar.

Baden-Baden, 19. Okt. Von einem Teilnehmer an der Ab-
nahmefahrt des Militärluftſchiffes „L Z 9“ wird mitgeteilt: Als
das Luftſchiff zwiſchen Koblenz und Metz fuhr, machte ſich ein
außerordentlich ſtarker Nebel bemerkbar. Es beſtand die Ge
fahr, daß das Luftſchiff der franzöſiſchen Grenze zu nahe kam,
weshalb der Kurs geändert und Metz nicht überflogen wurde.
Bereits zwiſchen 9 und 10 Uhr wurde vom Luftſchiff aus die
BadenBadener Luftſchiffhalle geſichtet, in deren Umgebung „L
Z 9“ bis zur Ausfüllung der geforderten 20 Stunden längere
Zeit kreuzte, endlich über BadenBaden eine Schleifenfahrt aus
führte und um 3 Uhr 18 Min. vor der Halle landete. Die Fahrt
verlief ausgezeichnet. Steuerung und Motoren arbeiten tadel-
los. In der Führergondel befanden ſich Graf Zeppelin, Oberſt
Meſſing, Major Groß, Ober Ingenieur Dürr und Oberingenieur
Glund, der künftig die Führung der „Schwaben“ übernehmen
wird. Die Abnahme des Luftkreuzers durch die Militärbehörde
iſt heute erfolgt. Eine der Hauptbedingungen für die Abnahme
war eine Achtſtundenfahrt in 1200 Meter Höhe. Am Sonn-
abend wird er nach Friedrichshafen zurückkehren und von dort
en nach Köln fahren. Die Gräfin Zeppelin war nach Baden-
Baden gekommen.

Der Luftkreuzer „L. 5. 9* auf der Zwanzigſtundenfahrt.
Frankfurt a. M., 19. Okt. Das Militärluftſchiff „L. Z. 9“,

das geſtern abend 7 Uhr 15 Min. unter Führung des Grafen
Zeppelin von Baden-Baden ſeine vom Kriegsminiſterium vor-
geſchriebene 20ſtündige Fahrt angetreten hat, iſt heute nach
rheinabwärts gefahren. Das Schiff überflog um 8 Uhr 15 Min.
Karlsruhe, 9 Uhr 40 Min. Mannheim, 11 Uhr Mainz und wur
de 1 Uhr 45 Min. nachts in Koblenz gehört. Seitdem hat man
keine Nachricht mehr vom Luftſchiff erhalten. Vom Kriegsmini-
ſterium ſind Oberſt Meſſing und „ajor Groß an Bord.

Die monarchiſtiſche Bewegung in Porkugal.Liſſabon, 19. Okt. Wie in Rigo verlautet, ſeſecten die por-

tugieſiſchen Monarchiſten am Dienstag die Stadt Montalegre
nach einem Kampfe zwiſchen den Anhängern Conceiros und re-
publitaniſcher Kavallerie.
reiche Gefangene im Stich ließen, wurden 16 Mann kampfun-
fähig gemacht. Die Truppen Conceiros ſollen nur einige Ver-
wundete haben. Sie ſind Mittwoch morgen aufgebrochen, um
den republikanſichen Verſtärkungen entgegenzugehen, die in aller
Eile abgeſandt worden ſind. Unter dem Widerſpruch Alfonſo
Coſtas und ſeiner Freunde, die zuſammen den Sitzungsſaal ver
ließen, hat die portugieſiſche Deputiertenkammer die letzten Ar
tikel der Vorlage betreffend die Aburteilung von Verſchwörern
angenommen.

Die Bezeichnung des Raumgehalts der Schantgeſäße.
Von Eichmeiſter a. D. Leeder in Merſeburg.
(Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfaſſers geſtattet.)

Jn den Kreiſen der Gaſt und Schankwirte herrſchen vielfach
Zweifel über die Raumgehaltsbezeichnung der Schankgefäße,
über die zur Feſtſtellung und Bezeichnung des Raumgehalts zu-
ſtändigen Stellen und über die Art der unter die diesbezüglichen
reichsgeſetzlichen Beſtimmungen fallenden Schankgefäße. Auch
über die Wirkung der einſchlägigen Reichsgeſetzgebung iſt man

häufig im Unklaren und geneigt, die im Volksmunde einfach
als „Eichung“ benannte Raumgehaltsbezeichnung der Schank-
gefäße als eine durch die Maß und Gewichtsordnung und die
Eichordnung geforderte amtliche Beglaubigung anzuſehen. Dem
iſt jedoch nicht ſo.

Die Schankgefäße ſind nicht „geeicht“ und vor ihrer Abgabe
an die Gaſt- und Schankwirte auch nicht behördlich bezw. von
einem Eichamte amtlich geprüft worden. Das iſt auch durchaus
nicht erforderlich, da die „Eichung“, alſo die amtliche Prüfung
und Stemplung, durch die Maß und Gewichtsordnung lediglich
von Maßen, Gewichten und Wagen verlangt wird, welche im
öffentlichen Verkehr angewendet und bereit gehalten werden,
Plerm dadurch der Umfang von Leiſtungen beſtimmt werden
oll.

Dieſe Vorausſetzung trifft jedoch bei den Schankgefäßen nicht
zu, da die Konſumenten die Getränke nicht nach ihrerſeits be-
liebig beſtimmbaren, wechſelnden Maßgrößen und danach, von
Fall zu Fall zu berechnenden Preiſen verlangen können, ſon-
dern ſtets an den Raumgehalt der im Gaſtwirtsgewerbe üblichen
Maßgrößen der Schankgefäße als Einheitsmaß und die
entſprechend kalkulierten Einheitspreiſe gebunden ſind. Anders
verhält es ſich beim direkten Verkauf nach Maß, wie er z. B.
bei der Abgabe von Bier und Branntwein über die Straße ſtatt-
findet und wobei, dem Verlangen des Käufers entſprechend, das
Abmeſſen mittels geeichter Maße (Flüſſigkeitsmaße) zu erfolgen
hat.

Aus Gründen der bei der Feſtſetzung der Einheitspreiſe für
ein gewiſſes Quantum zutage tretenden Verſchiedenheiten, und
um den Konſumenten die Möglichkeit der Feſtſtellung zu geben,
welches Quantum er für einen beſtimmten Einheitspreis erhält,
iſt die geſetzliche Regelung notwendig.

Dieſe beſteht nun darin, daß die Schankgefäße (Gläſer, Krü-
ge, Flaſchen uſw.), welche zur Verabreichung von Wein, Obſt-
wein, Moſt oder Bier in Gaſt- und Schankwirtſchaften dienen,
mit einem bei horizontaler Stellung des Schankgefäßes den

Von den Republikanern, die zahl

Sollinhalt begrenzenden Füllſtrich und in deſſen Nähe mit der
Bezeichnung des Sollinhalts nach Litermaß verſehen ſein müſ-
ſen. Gläſer uſw. zum Ausſchank von Likören ſind von dieſer
Beſtimmung ausgenommen, ebenſo die bei flaſchenweiſem (nicht
glas- oder ſchoppenweiſem) Verkaufe von Wein, Obſtwein,
Bier uſw. beigegebenen Gläſer, deren der Gaſt zur Konſumie-
rung bedarf. Wohl aber ſind auch die in einer Wirtſchaft be-
findlichen Stammgläſer mit Füllſtrich und Bezeichnung zu ver
ſehen, ohne Rückſicht darauf, ob ſie Eigentum des Stammgaſtes
ſind oder nicht.

Schankgefäße eines Sollinhalts von 1 oder Liter bedürfen
nur eines Füllſtrichs, dagegen nicht unbedingt der entſprechen
den Bezeichnung nach Litermaß.

Die Anbringung der Füllſtriche und der Bezeichnung iſt Sache
der Fabrikanten, welche ſich hierbei nach den für den Abſtand
der Füllſtriche vom oberen Rande des Schankgefäßes gegebenen
Vorſchriften zu richten haben. Dieſer Abſtand muß betragen:

a) bei Gefäßen mit verengtem Halſe zwiſchen 2 und 6 em,
b) bei Schankgefäßen für Bier zwiſchen 2 und 4 cm,
c) bei anderen Schankgefäßen zwiſchen 1 und 3 cm.
Der Maximalabſtand kann durch die zuſtändige höhere Ver-

waltungsbehörde hinſichtlich ſolcher Schankgefäße, in welchen
eine ihrer Natur nach ſtark ſchäumende Flüſſigkeit verabreicht
wird (obergärige Biere), über die vorſtehend bezeichneten Gren-
zen hinaus feſtgeſtellt und auch bei den vorſtehend unter b auf-
geführten Schankgefäßen bis auf 3 Zentimeter erhöht werden.

Die obrigkeitliche Prüfung, ob bei Anbringung des Füllſtrichs
und der Bezeichnung die geſetzlichen Vorſchriften beachtet, der
ſo begrenzte Sollinhalt der Bezeichnung entſpricht und innerhalb
der geſtatteten geringen Abweichung richtig iſt, geſchieht durch
die Polizeibeamten unter Anwendung eines hierzu beſonders
gefertigten Apparates (Geißler), jedoch haben die Gaſt- und
Schankwirte gehörig geſtempelte Flüſſigkeitsmaße von einem
zur Prüfung ihrer Schankgefäße geeigneten Einzel- oder Ge-
ſamtinhalt bereit zu halten. Letztere ſind in jedem Klempner-
geſchäft erhältlich.

Die durch die Polizeibeamten feſtgeſtellten Geſetzwidrigkei-
ten fallen den betreffenden Wirten zur Laſt und haben Geld-
ſtrafen bis zu einhundert A oder Haft bis zu vier Wochen und
die Einziehung der vorſchriftswidrig befundenen Schankgefäße
zur Folge, deren Vernichtung auch ausgeſprochen werden kann.
Für den Wirt, welcher die Schankgefäße fix und fertig und in der
Annahme ihrer Vorſchriftsmäßigkeit vom Fabrikanten, Händler,
der Brauerei, dem Verpächter oder Vorgänger erhält, liegt
hierin eine gewiſſe Härte, die jedoch nicht vermieden werden
kann, da das beanſtandete Gefäß lediglich in ſeinem eigenen
Schankbetriebe vorgefunden und benutzt wurde. Es könnte hier
nur der etwaige materielle Nachteil (Geldſtrafe und Wert des
Schankgefäßes, evtl. auch ſonſtige Koſten) im Wege des Regreß-
Anſpruchs gegen den früheren Beſitzer des Schankgefäßes gel-
tend gemacht werden, wenn man bei der Uebernahme vorſichtig
genug war, einen ſolchen vorzubehalten. Das wäre aber eine
vollſtändig private, evtl. im Wege des Zivilprozeſſes zu erledi-
gende Angelegenheit, welche die Polizeibehörde nicht berückſich-
tigen kann.

Die durch das Reichsgeſetz vom 24. Juli 1909 auch bezüglich
des Sollinhalts der Schankgefäße bedingte Neuerung beſtimmt,
daß die Schankgefäße einen Sollinhalt (bis zum Füllſtrich) ha-
ben müſſen, der 1 Liter oder einer Maßgröße entſpricht, welche
vom Liter aufwärts durch Stufen von 14 Liter (alſo 1 Liter,
114 Liter, 2 Liter uſw.), vom Liter abwärts durch Stufen von
Zehnteilen (1 Liter, 0,9 Liter, 0,8 Liter, 0,7 Liter, 0,6 Liter, 0,5
Liter) und vom halben Liter abwärts durch Stufen von Zwan-
zigteilen des Liters (0,50 Liter, 0,45 Liter, 0,40 Liter, 0,35 Liter,
0,30 Liter, 0,25 Liter, 0,20 Liter uſw.) gebildet wird.

Schankgefäße für Bier, bei denen der Abſtand des Füll-
ſtrichs vom oberen Rande mindeſteens 1 cm beträgt, was wohl
den früheren, aber nicht mehr den ſeit 1. Auguſt 1909 in Kraft
befindlichen Vorſchriften entſpricht, können noch bis zum 1. Of-
tober. 1913 gebraucht werden.

Provinz und Umgegend.
Dölkau, 16. Okt. Einer Einladung des Herrn Grafen v.

Hohenthal und einer Anzahl anderer an der Gründung eines
land wirtſchaftlichen Vereins für Dölkau und Umgegend inter-
eſſierter Grundbeſitzer hatten am vergangenem Sonntage mehr
als 120 Perſonen aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Dölkau
und Klein-Liebenau Folge geleiſtet und waren im Frankeſchen
Gaſthofe in Dölkau erſchienen, um der Gründung eines land-
wirtſchaftlichen Vereins näher zu treten. Herr Graf v. Hohen-
thal begrüßte die Erſchienenen und gab in ſeinen weiteren Dar-
legungen einen Ueberblick über die Zwecke und die Aufgaben
der Landwirtſchaftskammer und der landwirtſchaftlichen Kreis-
vertretung, er machte die Anweſenden mit den Rechten und
Pflichten bekannt, die ein der Landwirtſchaftskammer ange-
ſchloſſener Verein hat und betonte, daß der zu gründende Verein
kein Vergnügungsverein ſein ſolle, ſondern ein Verein, der
Nutzen ſtiften ſolle für ein jedes ſeiner Mitglieder. Am Schluß
ſeiner Ausführungen machte er Vorſchläge für einen zu wäh-
lenden Vorſtand und forderte zur Einzeichnung als Mitglied
in die ausliegenden Liſt enauf. Dieſer Aufforderung kamen ca.
40 Perſonen nach, die ſich ſomit als Mitglieder für den neuen
Verein anmeldeten. Zur Beſtreitung der erſten notwendigen
Ausgaben ſtiftete der Redner dem Verein die Summe von
100 A. Hierauf hielt der Tierzuchtinſpektor der Landwirt-
ſchaftskammer Herr Vielhauer einen mit großem Intereſſe an-
gehörten, beifällig aufgenommenen Vortrag über: „Die Futter-
not unſerer Landwirte.“ Er gab zunächſt einen Ueberblick über
die Lage bez. der vorhandenen Futtermittel in der Provinz
Sachſen. Dieſe teilte er in 3 Bezirke, umfaſſend 1. die Altmark
bis zur Magdeburger Börde, 2. die Mitte der Provinz von
Magdeburg bis Halle-Merſeburg, 3. den ſüdöſtlichen Teil der
Provinz und den Regierungsbezirk Erfurt und zeigte in kurzem
Umriſſe, wie ſich in jedem einzelnen Teile die Lage ſtellt. Er
beantwortete dann die Frage: Können wir unſeren Viehbeſtand
erhalten? mit Ja, wenn wir weiſe und haushälteriſch die vor
handenen Mittel benutzen und nicht ſo wirtſchaften, daß wenn
„Lichtmeß“ kommt, es nicht auch Lichtmeß in der Scheune iſt.

Das Stroh darf weniger als Streu, ſondern als Futtermittel
gebraucht und vielfach als Häckſel verwendet werden Beſonders
warnte der Vortragende davor, Vieh zu verſchleudern, da da-
durch dem einzelnen Beſitzer als auch der Geſamtheit Schaden
zugefügt wird. Vor allen Dingen möge man ſich hüten, Jung-
vieh zu verkaufen, eher vielleicht ein älteres Stück, wenn ja die
Not dazu treibt. Um die nötigen Futtermittel, auch Kraftfutter-
mittel reſp. das dazu nötige Geld zu erlangen, vereinige man
ſich zu gemeinſchaftlichem Bezug und benutze die überall ver-
breiteten Spar- und Darlehnskaſſen, dann wird es der Land-
wirtſchaft gelingen, Deutſchland vor Fleiſchmangel zu bewahren,
ſich ſelbſt vor Verluſt zu ſchützen und unter Zuhilfenahme aller
Kräfte die drohende Kriſis zu überwinden. Hilfe wird der
Landwirtſchaft auch geleiſtet, wenn ſie in Gegenden, wo Wald-
ſtreu vorhanden iſt, derſelben ſich bedient, doch darf ihr Preis,
da ſie keinen guten Dünger abgibt, nicht zu hoch ſein. Bedeutend,
beſſere Dienſte leiſtet die Torfſtreu, die eine gut Ammoniak-
Sammlerin iſt. Den Schweinen dieſelbe zu ſtreuen iſt unrätlich,
da diſe die Streu gern aufnehmen und dann Verdauungsſtör-
ungen leicht eintreten. Endlich iſt die Ermäßigung der Fracht-
ſätze für Futter- und Dünge mittel dem Landwirt ein nicht zu
unterſchätzendes Hilfsmittel in ſeinem Beſtreben, die Futternot
zu überwinden. Beſonders warnte der Vortragende davor,
eine Verringerung der Schweinebeſtände, weil die Ferkel jetzt
ſehr billig ſeien, eintreten zu laſſen. Der kleine Mann iſt bei
uns mit ca. 7596, der mittlere Beſitzer mit 184 und der Groß-
grundbeſitzer mit 725 an der Schweinehaltung beteiligt und
ſämtlicher Fleiſchgenuß in Deutſchland iſt mit 604 auf Genuß
von Schweinefleiſch zu berechnen. Was nun vielleicht in kom-
mendem Jahre an Rindfleiſch fehlt, kann leichter durch Schwei
nefleiſch erſetzt werden, wenn die Schweinezucht in rationeller
Weiſe betrieben wird. Als Erſatzfuttermittel verwende der
Landwirt, wenn ihm dieſelben zur Verfügung ſtehen Rüben
ſamenſtroh und Spreu, Kartoffelkraut, eingeſäuert, mit Rüben
kraut gemiſcht uſw. Er ſuche, wo es möglich iſt, ſeine Wieſen
zu bewaſſern, damit dieſe im Frühjahr ſchneller grün werden,
und er zeitig Futter ernten kann. Zum Schluß zeigte Redner,
wie die einzelnen Tiergattungen auf rationelle Weiſe ernährt
werden können und wie durch eine gute Miſchung der Futter-
mittel Erſparniſſe in den verſchiedenen Futterarten erzielt wer
den können, ohne daß der Ernährungszuſtand der betr. Viehart
Schaden erleidet. Nachdem ſich der proviſoriſche Vorſtand
aus den Herren Rittergutspächter HaaſeKleinLiebenau, Orts
richter Stange-Möritzſch, Lehrer FrenzelKötzſchlitz, Ortsrichter
HofmannKötzſchlitz, WalbePiſſen uſw. konſtituiert hatte, wurde
die Verſammlung geſchloſſen. Für nächſten Sonntag iſt eine
neue Verſammlung in Ausſicht genommen, in der die Gründung
des Vereins erfolgen wird.

Schkeuditz, 20. Okt. Großes Aufſehen erregt die am ſpä
ten Abend des Dienstag erfolgte Verhaftung des Steinſetz
meiſters Paul Michael, hierſelbſt. Michael wohnt erſt ſeit kur-
zem in Schkeuditz, er kam aus Chemnitz und machte den vertrau-
enswürdigſten Eindruck. Seine Verhaftung erfolgte, als er
nachts in ſeinem Automobil heimkehrte. Wie verlautet, ſoll der
Verhaftete, der bereits dem Gefängnis in Halle zugeführt wurde,
ſchon ſeit dem Jahre 1906 ſteckbrieflich verfolgt werden.

Theißen, 19. Okt. Heute kam die erſte Sendung Kartoffeln,
welche der hieſige Gemeindevorſteher für minderbemittelte Ein
wohner hat ſchicken laſſen, zur Verteilung. Die Kartoffeln wa
ren ſehr gut. Beſtellungen auf die zweite Sendung werden von
der hieſigen Gemeindekaſſe zu 2,85 M pro Zentner entgegen ge
nommen. Ferner wird beabſichtigt, aus Oſtpreußen Futterkar-
toffeln für minderbemittelte Einwohner zu beziehen.

Naumburg, 19. Okt. Jn der benachbarten Landesſchule
Pforta erfolgte geſtern die Einführung des neuen Rektors Prof.
Dr. Bruhns, bisher Direktor des Gymnaſiums zu Gütersloh,
durch den Oberpräſidenten von Hegel.

Erfurt, 19. Okt. In der Leipziger Straße ſprang geſtern
abend der zehn Jahre alte Arno Jacobi während der Fahrt von
einem Wagen der elektriſchen e und kam ſo unglück-
ich zu Fall, daß er bald darauf ſtarb.ken t Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge-

ordnete Boemelburg befindet ſich in einer hieſigen Nervenkli-
nik. Jn ſeiner ſchweren Erkrankung iſt bisher keine Beſſerung
eingetreten.

Bitterfeld, 19. Okt. Geſtern morgen wurde der 15jährige
Oberrealſchüler Kurt Genzel in der Wohnung ſeiner Eltern er
ſchoſſen aufgefunden. Ob Unfall oder Selbſtmord vorliegt,
konnte noch nicht ermittelt werden.

Horburg, 17. Okt. Am Montag wurde die von der Schul
gemeinde Horburg-Maßlau vom Herrn Zimmermeiſter Becker-
Schkeuditz, nach Plänen des Herrn Baurat Johl Merſeburg im
neuzeitlichen Stil erbaute Schule geweiht. Vom alten Schul
hauſe im Dorfe, wo eine Abſchiedsfeier, beſtehend in Geſang
der Kinder, Rede des Ortsſchulinſpektors, Herrn Paſtor Cranz
und des Ortslehrers ſtattgefunden hatte, zogen die Kinder unter
Beteiligung einer Anzahl Ortseingeſeſſener zu dem ſeitwärts
vom Wege nach Kötſchlitz zu gelegenen neuen Schulgebäude,
das nach einer Rede und einem Gebete des Ortsſchulinſpektors
ſeiner Beſtimmung übergeben wurde. Nach Beendigung der
Feier fand eine Beſichtigung des Hauſes ſeitens der Anweſenden
ſtatt, bei der mit Befriedigung von der Anlage und der Bau
ausführung Kenntnis genommen wurde. Möge Gottes Segen
auf dem Hauſe und der darin getriebenen Arbeit an der Jugend

Horburgs ruhen!
Heldrungen, 17. Okt. Der Bezirksausſchuß in Merſeburghat W Genchntigung zur Errichtung einer Chlorkaliumfabrik

der Gewerkſchaft Sachſenburg in hieſiger Gemarkung und zur
Ableitung der Endlaugen in die Unſtrut verſagt, weil eine wei
tere Verunreinigung und Verhärtung des Waſſers die weiten,
ertragreichen Wieſen des Unſtruttales vernichten und auf die ge
ſamte Landwirtſchaft des Tales geradezu unheilvoll wirken
würde.

Schleuſingen,
ſtrecke SchleuſingenSuhl
übergeben werden.

17. Okt. Die 16 Kilometer lange Neubau-
ſoll am 15 November dem Verkehr
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ker hat einen Brief an ſeine Mutter hinterlaſſen, der der Staats-
anwaltſchaft ausgeliefert wurde. Aus dieſem Briefe geht her
vor, daß die Tötung auf eigenen Wunſch erfolgte. Jm gegen-
ſeitigen Einverſtändnis wurde die äußere Form des Duells ge-
wählt. Die Gründe für das Duell ſelbſt entziehen ſich der
Wiedergabe. Der ſchwer verletzte Dietzen erklärte einem Geiſt-
lichen, er haſſe jede Autorität. Seine gänzliche Wiederheſtellung
erſcheint ausgeſchloſſen.

Quedlinburg, 18. Okt. Jn der geſtrigen Sitzung des Kreis-
tages des Landkreiſes Quedlinburg wurde ein Vertrag mit der
Kontinentalen Eiſenbahnbau, und Betriebsgeſellſchaft in Berlin
angenommen, wonach dieſer das Recht erteilt wird, von ihrem
Ueberlandkraftwerk in Staßfurt an die Gemeinden Kochſtedt,
Schneidlingen, Königsaue, Winningen, Wilsleben, Schadeleben
und Friedrichsaue Elekkrizität für Licht und Kraftzwecke zu
liefern. Der Strompreis wurde für die Straßenbeleuchtung
der Gemeinden auf 30 Pfg., bei anderen Abnehmern für Licht
auf 40 Pfg., für Kraft auf 17 Pfg., bei größerem Verbrauch
ſtaffelförmig ſinkend auf 30, bezw. 12 Pfg. für die Kilowatt-
ſtu3nde feſtgeſetzt. Die Stromlieferung ſoll am 1. Oktober 1912
beginnen. Der Vertrag mit dem Werke, das auch die Kreiſe
Kalbe, Ballenſtedt und Bernburg mit Strom verſorgt, iſt auf
40 Jahre bemeſſen, auf dieſe Zeit iſt dem Werk die alleinige
Benutzung der Kreischauſſeen zur Legung von Leitungen zu-
gſtanden worden.

Mansfeld, 19. Okt. Nachdem Regierungsbaumeiſter Zeller
Berlin feſtgeſtellt hat, daß der Turm der alten Lutherkirche in
Mansfeld mit dem berühmten Lucas Cranach-Bild in ſeinem
oberen Teil 50 Zentimeter überhängt, und daß an der nördlichen
Seite das Mauerwerk bis zur Hälfte der Höhe einen gewaltigen
Riß zeigt, beſchloſſen der Gemeinderat und die Gemeindever-
tretung von Mansfeld, die Kirche vollſtändig zu renovieren und
ſie wieder wie zu Luthers Zeiten herrichten und das nördliche
Hauptportal zu einer Lutherdenkmalhalle mit Reliefs aus der
Kinderzeit des Reformators umzugeſtalten. Die Umbaukoſten
betragen 50 000 A.

Kleines Feuilleton.
Zwei Opfer eines Unvorſichtigen. Bei der photographiſchen

Gruppenaufnahme einer Ausflugsgeſellſchaft in Wolkersdorf in
Mittelfranken ſpielte ein Teilnehmer mit einem Revolver, den
er ungeladen wähnte. Plötzlich knallte aber ein Schuß und die
Kugel traf zuerſt eine Verkäuferin aus Nürnberg ſchwer am
Kopf und tötete dann ein anderes Mädchen der Ausflugsgeſell-
ſchaft.

Lokales.
Merſeburg, 20. Okt.

Zur Eröffnung der Provinzialſynode findet übermorgen,
Sonntag, vormittags 10 Uhr, im Dom ein Feſtgottesdienſt ſtatt.
Die Predigt hält Herr Superintendent Pfau-Weferlingen.

Provinzialſynode. 144 Vorlagen enthält das erſte den Ab-
geordneten zugegangene Verzeichnis. Neben vielen geſchäft-
lichen Angelegenheiten, die während einer ſolchen Tagung er-
ledigt werd enmüſſen, befinden ſich in dieſer Aufſtellung auch
eine Reihe von Vorlagen, die allgemeines Intereſſe kirchlicher
Kreiſe wachrufen werden. Wir erwähnen von einzelnen For-
derungen und Geſuchen: Mitwirkung der Geiſtlichen beim Un-
terricht an den ländlichen Fortbildungsſchulen, Anſtellung
eines Provinzialagenten für kirchliche Jugendpflege, Ein-
ſchränkung der Vereinsvergnügungen in der Nacht von Sonn-
abend auf Sonntag, Verhütung der Verbreitung der Ge-
richtsverhandlungen über ſittliche Verfehlungen, Feier des
Reformationsfeſtes, Einführung der Geiſtlichen in das Ge-
biet der kirchlichen Kunſt, Amtliche Mitwirkung der Geiſt-
lichen bei der Feuerbeſtattung, Herſtellung eines kirchlichen
Ausweiſes (Kirchenpaß), in welchem die wichtigſten Angaben
über Rechte und Pflichten eines Gemeindegliedes enthalten
ſind, Herausgabe einer Volksausgabe des Provinzialgeſang-
buches. Am zahlreichſten ſind die Anträge, die eine Erhöhung
des Zuſchuſſes für den Evangeliſch-Sozialen Preßverband der
Provinz befürworten. Es ſind im ganzen 68 Kreisſynoden,

die mit ihrem inhaltlich gleichlautenden Antrage erreichen möch-
ten, daß die bisher nebenamtlich betriebene Geſchäftsführung
des Preßverbandes mit dem neuen Jahre eine hauptamtliche
werden kann. Der 1891 im Auftrage der Provinzialſynode von
1890 ins Leben gerufene Verband zur Pflege evangeliſcher Welt-
anſchauung in der politiſchen Tagespreſſe hat namentlich in den
letzten Jahren einen ſolchen Fortſchritt zu verzeichnen, der ſich
in geſteigerten Arbeitsforderungen und Aufgaben bekundet, daß
ein Pfarrer im Nebenamte, wie das bis jetzt der Fall iſt, die
Arbeit nicht mehr ſo leiſten kann, wie es ihrer Wichtigkeit ent
ſpricht. Eine ſelbſtändige Geſchäftsführung erſcheint den 68
Kreisſynoden zu einem geſunden Weiterausbau des Verbandes
in ſeiner augenblicklichen Lage unbedingt notwendig. Es wäre
zu wünſchen, daß dieſe Auffaſſung auch die Zuſtimmung der 13.
Provinzialſynode finden wird. Unter den Vorlagen iſt
noch ſehr beachtenswert die vom Konſiſtorium überreichte Denk-
ſchrift über die Bedeutung des evangeliſchen Gemeindehauſes
und der Bericht des Provinzial-Synodalvorſtandes über die
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der Provinz.

Eiſenbahn Frachtbriefe. Die Friſt für den Aufbrauch der
veralteten, in der Eiſenbahn-Verkehrsordnung vom 26. Okto-
ber 1899 vorgeſehenen Frachtbriefmuſter läuft mit Ende d. J.
ab. Den Frachtnehmern wird empfohlen, ſich rechtzeitig die
neuen ſeit dem 1. April 1909 eingeführten Muſter zu beſchaffen.
Wegen der Unzuträglichkeiten, die aus dem wahlweiſen Ge-
brauch beider, in wichtg en Punkten von einander abweichenden
Muſter leicht entſtehen, kann eine Verlängerung der Aufbrauchs-
friſt nicht zugeſtanden werden.

Die Obſſzucht nach der Trockenheit. Die Trockenheit des
Sommers 1911 hat für die Obſtzüchter in mancher Hinſicht
ſchwere Verluſte gebracht. Sie ſind nicht nur durch das vorzei-
tige Abfallen der Früchte geſchädigt, ſie waren auch gezwun-
gen, Winterobſtſorten vorzeitig von den Bäumen infolge Not
reife zu ernten und alsbald zu verkaufen. Dadurch gab es zeit-
weilig ein Ueberangebot von Obſt auf den Märkten, und da-
durch niedrige Preiſe, die in gar keinem Verhältniſſe zu dem
durch die Froſtſchäden im April und Mai und durch das Ab-
fallen der Früchte der durch die Trockenheit ſehr geſchmälerten
Ernte ſtanden. Nur die Kirſchen und Pflaumen hatten einen
angemeſſenen Preis, der leider die Lücke nicht ausfüllen konnte.
Der Obſtzüchter iſt beſonders auch durch das vorzeitige Ein-
ſtellen des Wachstums der Bäume ganz bedeutend benachteiligt,
ein Schaden, der jetzt noch nicht zu überſehen iſt, denn die Fol-
gen der Trockenheit werden ſich erſt zu Beginn der nächſten
Vegetationsperiode herausſtellen.

Verpachtung der Plakat-Säulen und -Tafeln.
Morgen, Sonnabend, vormittags um 11 Uhr, findet die Ver-

pachtung der Plakatſäulen 2c. im Ausſchußzimmer des Rat-
hauſes ſtatt.

Vor Beginn der Verhandlungen wird bekannt gegeben, wel-
chen Preis der Pächter dem Auftraggeber der Reklamen in
Rechnung zu ſtellen befugt iſt.

Um etwaigen Mißdeutungen vorzubeugen, ſei der Paſſus
wegen Aufſtellung anderer Tafeln aus dem Vertrags-Entwurf
nachſtehend im Wortlaut mitgeteilt:

Der Magiſtrat ſichert der (pachtenden) Unternehmerfirma
ſeinen Schutz für das Unternehmen zu und wird während der
Dauer dieſes Vertrages keinem Anderen die Berechtigung zur
Aufſtellung von Plakatſäulen und zur Anbringung von Plakat-
tafeln in der Stadt Merſeburg erteilen. Hauseigentümer ſind
aber berechtigt, an ihren Häuſern ihre Lokalitäten betreffende
Anzeigen anzubringen. Desgleichen unterliegen Reklamen Mer-
ſeburger Handels- und Gewerbetreibender (z. B. an Telefon-
Reklamezellen oder mittelſt Glas-, Blech- oder Porzellantafeln,
Plakaten und dergl.), deren Anbringung nicht nur vorüberge-
hend, ſondern auf die Dauer beabſichtigt wird, gleichgiltig wo
und von wem ſie angebracht werden, nicht dem Monopol-Recht
der Unternehmerin. Die Anbringung dieſer Reklamen auf den
Säulen und Tafeln der Unternehmerin unterliegt ſelbſtredend
dem Plakattarif.

Gerichkszeitung.
London, 19. Okt. Die Verhaftung des Banklehrlings Renner iſt

dadurch möglich geworden, daß der vor einigen Tagen in Köln verhaftete
Kellner Arens ein Geſtändnis ablegte und die erforderlichen Angaben
über den Aufenthalt des Flüchtlings machte, ſo daß die Londoner Krimi-
nalpolizei entſprechend inſtruiert werden konnte. Da eine ziemlich hohe
Belohnung auf die Ergreifung des Flüchtlings ausgeſetzt iſt, würde auch
der verhaftete Kellner Anſpruch auf Belohnung haben.

Berlin, 20. Okt. Beim Vorſtand der Berliner Anwaltskammer wurde
von der Staatsanwaltſchaft die Einleitung eines Ehrengerichtsverfahrens
gegen die Verteidiger im Metternichprozeß beantragt.

Vermiſchtes.
Mannheim, 19. Okt. Aus dem Rhein iſt die Leiche der 20jährigen

Tochter des Prokuriſten Palm aus Oggersheim geländet worden. Das
Mädchen war ſeit dem 4. Oktober verſchwunden und die Vermutung, daß
es den Tod im Rhein gefunden hat, hat ſich jetzt beſtätigt. Jhr Ver
ſchwinden ſteht mit dem bereits gemeldeten Selbſtmord des 22jährigen
Lehrers Otto Scholl aus Mutterſtadt, deſſen Braut Frl. Palm war, in Ver
bindung. Die Sektion der Leiche hat nun ergeben, daß das Mädchen
einen Schuß in die Schläfe erhalten hat. Lehrer Scholl ſcheint alſo
das Mädchen ermordet zu haben. Wie ſich übrigens herausſtellte, hatte
Scholl mit zwei anderen Mädchen, darunter der Tochter einer angeſe
henen Mannheimer Familie, Liebesverhältniſſe unterhalten.

Maco (Georgia), 19. Okt. Der Flieger Eugen Ely iſt während eines
Schaufluges abgeſtürzt und bald darauf ſeinen Verletzungen erlegen.

gKöln, 19. Okt. Hier wurde der Bataillonsadjutant des 7. Pionier-
bataillons, ein Oberleutnant aus Breslau, in ſeinem Zimmer tot aufge
funden. Die Unterſuchung ergab, daß der Offizier durch Einatmen von
Leuchtgas erſtickt wurde. Es wird angenommen, daß ein Unglücksfall
vorliegt.

Petersburg, 19. Okt. General Korwat, der Chef der oſtchineſiſchen
Bahn, wird des Landesverrats beſchuldigt; er hat einer Chineſin die
Eiſenbahn und Brückenpläne ausgeliefert, ob gegen eine Geldentſchädi-
gung, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Paris, 20. Okt. Einige hundert ſtellenloſe franzöſiſche Kellner drangen
in das Stellenvermittlungsbureau für nichtfranzöſiſche Kellner ein, nach
dem vorher die Fenſterſcheiben eingeſchlagen und vier Beamte vertrieben
worden waren. Die Ausſchreitenden hauſten in den Bureaus wie die
Vandalen.

Linz, 19. Okt. Der 11jährige Bauernſohn Ruzak in Spatendorf bei
Gallneukirchen (Oberöſterreich) manipulierte mit einem Gewehr und zielte
dabei im Zimmer umher. Plötzlich krachte ein Schuß und traf ſeine
Mutter, die ihn abgemahnt hatte, in den Mund. Jede Hilfe kam zu
ſpät, da die Frau gleich darauf der Verletzung erlag.

Rom, 19. Okt. Auf dem Bahnhof von Bolzaneto ſtieß ein Güterzug,
der rangiert werden ſollte, mit einem einfahrenden Laſtzug zuſammen.
Viele Wagen gingen in Trümmer. Ein Heizer und ein Zugführer mußten
als Leichen unter den Trümmern hervorgezogen werden. Die 7 Schwer-
verletzten hofft man mit dem Leben davonzubringen. 24 Perſonen wur-
den minder ſchwer verletzt. Der Materialſchaden iſt ſehr groß.

Jlfeld (Harz), 19. Okt. Der Arbeiter Buſe hat ſich heute erhängt,
und zwar neben der Leiche ſeines kleinen Kindes. Durch eigenes Ver-
ſchulden herbeigeführte zerrüttete Fa milienverhältniſſe werden die Urſache
zu dieſem Selbſtmorde geweſen ſein.

Leipzig, 19. Okt. Das Reichsgericht verurteilte den wegen Spionage
angeklagten Steinbrucharbeiter Kohler wegen Verbrechens gegen 8 1 des
Spionagegeſetzes zu 6 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf acht Jahre. Von der Unterſuchungshaft werden vier
Monate als verbüßt angerechnet.

Graudenz, 19, Okt. Beim Brande eines Arbeiterwohnhauſes in Lin
dau (Kr. Kulm) ſind 3 Kinder des Arbeiters Schröder ums Leben ge-
kommen.

Die Erſolge ſind glänzend.
Von Ärzten ſowie von dem Publikum laufen

täglich Anerkennungsſchreiben ein über die glän-
zenden Erfolge welche durch Leciferrin erzielt werden.
Es iſt dieſes ein Präparat, welches ſich in kurzer
Zeit durch ſeine überaus günſtige Wirkung bei
Schwächezuſtänden, nervöſen Störungen, Blutarmut,
Bleichſucht, in der Rekonvaleszenz nach erſchöpfen-
den Krankheiten 2c, als Liebling in den meiſten
Familien Eingang geſchaffen hat.

Leciferrin (OvoLecithin-Eiſen) iſt ſehr ange
nehm von Geſchmack, leicht bekömmlich und beförz
dert zugleich den Appetit und die Verdauung.
Preis M. 3, die Flaſche; beim Einkauf achte man
genau auf das Wort: „Leciferrin.“ Jn Apotheken
erhältlich.

Amtſſche Bekannimachungen.

Bekanntmachung.
Der Bezirksausſchuß zu Merſe

burg hat beſchloſſen, den Beginn
der Schonzeit für Rebhühner, Wach-
teln und ſchottiſche Moorhühner bei
dem geſetzlichen Termin zu belaſſen.

Merſeburg, den 17. Oktbr. 1911.
Der Königliche Landrat
Graf d'Haußonville.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverord
neten Montag, den 23. Oktober 1911,

abends 6 Uhr.
1. Entlaſtung der Rechnung

a) der Armenkaſſe für 1908.
b) von Schildt-Wolffersdorff

ſchen Stiftung für 1910.
o) Stipendien und Legaten-

kaſſe für 1909
4) Haushaltungsſchule für

1909.
2. Antrag Elze: „Die Stadtver-
ordnetenVerſammluug wolle be
ſchließen, den Magiſtrat zu er
ſuchen, in Gemeinſchaft mit der
Polizeiverwaltung die ſtädtiſche
Marktordnung vom 10. Januar
1870 baldigſt einer Reviſion zu
unterziehen.“
3. Maßnahmen zur Verminderung

der Teuerung.

4. Nachdewilligung von 315 M.
an die Alterszulagekaſſe für die
Lehrer und Lehrerinnen an der ge-
hobenen Schule.

5. Verwaltungs- und Gebühren-
ordnung für das ſtädtiſche Kranken-
haus.

6. Errichtung eines Verſicherungs-
amtes für die Stadt Merſeburg auf
Grund der Reichsverſicherungs-
ordnung.

7. Erweiterung des Brauhausſtra-
ßendurchbruchs, ſowie der Unteralten
burg bis zur Klauſe auf 12,5 mw;
Einziehung der Gaſſe zwiſchen Ober-
altenburg 27 u. 29 und Unteralten-
burg 49 und Abänderung des Bau-
fluchtlinienplanes für die genannten
Straßen.

8. Herſtellung eines zweiten, tiefer-
gelegenen Kanals in der Hälterſtraße
zur Entwäſſerungder Gebr. Graul'ſchen
Neubauten.
Merſeburg, den 17. Oktober 1911.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Grempler.

Auf Grund der letztwilligen An
ordnung des Königlichen Lotterie-
Einnehmers Hermann Schröder ge-
langen im November ds. Js. aus
den Einkünften ſeines der Stadtge-
meinde Merſeburg vermachten Nach-
laſſes für 600 Mk. Feuerungsmittel

an bedürftige Einwohner der Stadt,
denen keine öffentliche Unterſtützung Acker, Plan 3a, 2 ha 74 Ar 70 qm
zu gewähren iſt, zur Verteilung.

Meldungen nehmen wir bis zum
31. Oktober ds. Js. entgegen.
Merſeburg, den 14. Oktober 1911.

Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in der Ortslage und
Flur Kötzſchen ſowie Flur Merſe-
burg belegenen, im Grundbuche von
Kötzſchen Band V Blatt Nr. 260
zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Gutsbeſitzers Auguſt Mittag
zu Kötzſchen eingetragenen Grund
ſtücke:

1. das in Kötzſchen unter Nr. 38
belegene Wohnhaus mit unvermeſ-
ſenem Hofraum und Hausgarten,
mit einem Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 210 Mark.

Kötzſchener Flur.
2. Kartenblatt 1. Parzelle 375/73,

Wieſe, Plan 154a, 14 Ar 90 qm,
mit einem jährlichen Reinertrage
von 1,83 Talern,

3. Kartenblatt 1, Parzelle 374/73,
Wieſe, Plan 154b, 39 Ar 80 qm
mit einem
von 4,78 Talern,

jährlichen Reinertrage

T Tarrenvlart 2, 49,Parzelle

mit eiſtem jährlichen Reinertrage
von 48,42 Talern,

5. Kartenblatt 2, Parzelle 84/40
a b, Acker, Plan 57a, 1 ha 77 Ar
90 qm mit einem jährlichen Rein
ertrage von 22,42 Talern,

6. Kartenblatt 2, Parzelle 191/50,
Acker, vom Plan '3b 1 ba 05 Ar
55 qm mit einem jährlichen Rein-
ertrage von 19,65 Talern,
7. Kartenblatt 1, Parzelle 316/1809,
Acker, vom Plan 100a, 51 Ar
10 qm mit einem jährlichen Reiner-
trage von 7,20 Talern,

Merſeburger Flur.
8. Kartenblatt 9, Parzelle 132/28,

Acker, Plan 387a, 3 ha 37 ar 60
qm mit einem jährlichen Reiner-
trage von 62,10 Talern,

9. Kartenblatt 8, Parzelle 67/13,
Acker, Plan 3488, 51 Ar 10 qm
mit einem jährlichen Reinertrage von
10 Talern,

10. Kartenblatt 8, Parzelle
164713, Acker, Plan 3482, 11 Ar
28 qm mit einem jährlichen Reiner-
trage von 2,21 Talern,

11. Kartenblatt 8, Parzelle 165/13
Acker, Plan 3482, 9 Ar 32 qm, mit

am 25. November 1911
vormittags 11 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im
Köcke'ſchen Gaſthofe in Kötzſchen
verſteigert werden.
Merſeburg, den 28. Septbr. 1911.

Königl. Amtsgericht.
Die Man imnd Klattenſenche unter

dem Rindviehbeſtande des Land
wirts Theodor Schladebach in Leung-
Ockendorf iſt erloſchen.
Merſeburg, den 19. Oktober 1911.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau.
Vogel.

Unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Arthur Burkhardt in
Röſſen iſt die Maul und Klauen
ſeuche ausgebrochen.

Merſeburg, den 19. Oktober 1911.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau.
Vogel.

Unter dem Rindviehbeſtande des
Gutsbeſitzers Karl Vogel in Nieder
clobigkau iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.
Niederclobigkau, den 19. Okt. 1911.

Der ſtellvertr. Amtsvorſiteher.
Die Häuslerſtelle 119 Zöſchen
Grundbuchblatt 233 Zöſchen gehörig
den Alfred und Liſette Fiſcher'ſcheneinem jährlichen Reinertrage von

1,83 Talern,, Erben, beſtehend aus Haus und Gar-



Nummer 248. 191l. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 21. Oktober.
ten, den Aeckern Plan 103bII von
69ar 40 qm, Plan 138 von 50ar
50 qm und den beiden Wieſen Plan
312 von 75ar und Plan 384 (Pfingſt-
anger) von 53 ar 10 qm Flächenin-
halt ſoll zum Zwecke der Erb Aus-
einanderſetzung im Ganzen oder ge-
teilt
am 30. Oktober 1911 Vormittags
10 Uhr in meiner Geſchäftsſtelle
zu Halle a. S. Alte Promenade

6 Portal II eine Treppe
verſteigert werden. Wird ſie im
Ganzen verkauft, ſo iſt eine Hypo-
thek von 3000 Mark zu übernehmen,
der Reſt bar zu zahlen; Einzelſtücke
müſſen voll bezahlt werden. Ueber-
nahme ſofort.

Justizrat Weissler,
Rechtsanwalt und Notar

in Halle a. S.
Zwangsverſteigerung:

m Wege der Zwangsvollſtreckung
ſoll das in Unterkriegſtedt belegene,
im Grundbuche von Unterkriegſtedt
Band III Blatt 83 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen der Frau
Wilhelmine Hackemeſſer verwitwet
geweſene Niederhauſen geb. Jlsmann
in Unterkriegſtedt eingetragene
Grundſtück Kartenblatt 1 Parzelle
98/52 Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten, Häuslerſtelle No. 8 b
von 4 ar 10 qm Größe mit 90
Mark Gebäudeſteuernutzungswert,
Grundſteuermutterrolle Art. 31, Ge-
bäudeſteurrolle Nr. 17 am

4. Novembe 1911
nachmittags 2 Uh

durch das unterzeichnete Gericht im
Springensguth'ſchen Gaſthof ver-
ſteigert werden.
Merſeburg, den 8. September 1911.

Königliches Amtsgericht.

Private Anzeigen

Bücher-Revisionen

Ausführung von
Aufstellung von Bilanzen.

haus und Vermögens-Ver-
waltungen.

Walter Westram
vereidigt er Bücher Revisor

Merseburg a. S. (1325
Poſtſtr. 8. Fernſpr. 34

[C[J-J-J„JZ

geſtrickt, Triko-Untertaillen (tagen, Batiſt.)

Große Answahl.
H. Schnee Nachtl,

Halle a. S. Gr. Steinſtraße 48.

Empfehle:
für Sonntags

friſchgekochte Ochſen-
pökelzunge,

Leberpaſtete mit Zunge
und

feine Wurſtwaren
im Aufſchnitt.

Karl Kellermann.
Leichte Hausarbeit

e

28 Feschäfts-Eröffnung.

Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem
Hause unter dem Namen

Blumenhbhalle
ein offenes Blumengeschäft und empfehle mich zur
Anfertigung aller Bindereien im gediegensten Ge-
schmack vom einfachsten bis zum feinsten. Pür das
mir bis jetzt entgegengebrachte Vertrauen bestens

De

S

dankend, wünsche ich mir es auch fernerhin in
meinem neuen Geschäft bewahren zu wollen.

J
Mit vorzüglicher Hochachtung

Frau E, Hofmann.
verw. Blfeldt,

Gürtnerei, Hälterstrasse 9.

e

Tivoli Merseburg.
Sonntag, den 22. Okt. abends 8 Uhr

Gaſtſpiel d. Leipziger Städtebundtheaters Dir. Willy Beutler
Tanz

Senſationell Helge Thierbach. Senſationell
unter Mitwirkung von Georg Bergner Konzertfänger Leipzig.

Valy Esther Cabarettſängerin Leipzig.
Jouques Buff am Klavier.

Hierzu
Zum 1. Male Liebesschulden Zum 1. Male!

Dramatiſche Skizze in 1 Akt von H. Hausfeier.
Vorverkauf Zigarrengeſchäft Prahnert Ritterſtr. Sperrſ. 1,25 I. Pl. 1.00
II. Pl. 0,60 an der Kaſſe Sperrſ. 1.50 I. Pl. 1.25 II. Pl. 0.75 III. Pl. 0.50
cm

B. Puhuin jedt auch „weich“ (ſchmaizähnlich) zu haben.

a

e

Vorschuss Verein zu Mersoburg
Giro-Konto e. G. m. b. H. Giro-KontoReichsbank Halle. Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin.

Annahme verzinslicher Einlagen.
Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahblung,

Scheck-Verkehr,
Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein-

barung bei kulanter Rückzahlung.
Für gesperrte Einlagebücher besondere Bestimmungen.

Gewährung von Krechiten.
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,
B. Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
C. Kontokorrent- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art unter kulanten

Bedingungen.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die

zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck-
gegenständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mieters.
Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserem Geschäftslokal
Markt Nr. 10 aus.

provisi-
onsfrei.

Kassenstunden: Vormittags 9--1 Vhr, nachmittags 3--6 Uhr.

Sonnabends 9-2 Uhr. (2174
e
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Sonntag, den 22 Oktober (19, n. Trini-

5009) Etr. gute

Speiſekartoffeln
Gottesdienſt-Anzeigen.

tatis).
erh. Frauen u. Mädch. d. ganz. Jahr

(Geſammelt wird ine Kollekte zum Beſten
hindch. Auskft. ert.
Paul Krause, Leiprig, Grim.
Steinweg 22.

Zur Herbſtpflanzung
empfiehlt die Baumſchule von C,
Patzſch in Zweimeun bei Zöſchen
ihre reichen Beſtände an ſtarken
Aepfeln, Birnen, Kirſchen, Pfirſichen,
Aprikoſen und Wallnuüßbaumſorten
echt und blutlausfreie, in Buſch
Halb und Hochſtamm.

Bruno Claus
Halle a. S,

gr. Steinſtr. 35
Regen-, Sonnen- und

Gartenſchirmeauseigener
9 Fabrik. Reparaturen

jeder Art. Ueberziehen
auf Wunſch in 1 Stunde.
En gros und en detail.

RabattSpar-Verein.

Es predigen

D. H. Apelt Fohn,
Halle a. S.

v

5 Uhr: Kandidat Berger.

BRankgeschäft. Seffnerſtraße 1.
Leipzigerstr. 70/71. a

Konto-Korrent- Verkehr.

eines Feierabend hauſes für dienſtunfähige
Diakoniſſinnen.)

Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent
Pfau aus Weferlingen Eröffnungsgottes
dienſt der Provinzialſynode-
ſchluß Beichte und heuiges Abendmahl
für die Mitglieder der Synode. Nachm.

Abends ,8 Uhr: Jungfrauen. Verein

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther. Nachm. 5 Uhr Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Jm An-

und Futterkartoffeln
offerieren preiswert

Buhlers u. Northe
Torgau a E. Fernſprecher 11.)

Freundliche Wohnung
bis zu 2 Stuben, Kammer, Küche u.
Zubehör von jungem kinderloſen Ehe-
paar von auswärts zum 1. Jan. 1911
zu mieten geſucht. Offerten unter

z T A. a. d. Exped. des Kreisblattes,

Jn Kreis u. Jnduſtr.-Stadt ſchön
geleg, Hauptverk.-Str.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von Dypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

Fn- und Verkauf von Wertpapieren.
Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Anlage-Papieren.
Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.

Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet. 4

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Riem. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vormittag 10 Uhr Paſtor
Boik. Voem. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Volkébibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr mittags „und
3--7 Uhr nachmittags

Hatholifcher Gottesdienſt. Sonntags
Vormittags 7 Uhr Beich e, /,8 Uhr
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr-
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
5 Uhr nachm. Beichtgelegenheit.

S

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druc und Verlag von Rudorf Heine, Merſeburg.
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